
Gleich und doch verschieden
Der kleine Joseph lebt im Calvary Zion Children's Home in Kenia

L i n s e n g e r i c h I - G e t s I I t z [küm). Die Jungs toben mltei.
nander. fußball steht auf dem Programm. Auch wenn der vor.
platz lhres Zühauses etwas beengt ist, zelgen sie, was sie kön-
nen. Sie tricksen - ln Hessen würde man mit einem Augenzwin.
kern fuddeln sagen - wie lhre vorbllder aus der englischen
Premier League. Mittendrin dabei im Hol des Calvary zion
Children's Home ln Klembeni ln Kenia isl der zwölliährlge Jo.
seph. Nichts im spiel deutet daraul hin, dass Joseph anders ist
als seine Brüder. Ist er aber. ,oseph isl ein Albino. Er hal weiße
Haut, seine krausen Haare sind rotblond. In der Gemeinschalt
lm Kinderheim von ,,Mama Jane" Jane Karigo ist er voll inte.
griert. Vor dem Tor aber isl Joseph eln Aüßenseiter. Und er ist
gefährdet. Sehr sogar.

In Ostafrika gixt es viel häu'
Iiger Albinos als in Europa.
5chätzungen zulolge kommt je"

des 3500. Kind mit dem Gende.
iekt au{ die Welt, der ihnen die
Farbpigmente in der Haut
raubt. Bei uns ist es etwa jedes
40000. Kind. In Airika ist son-
nenschütz fast unbekannt, das
Leben splelt slch meistens
draußen ab. Daher sterben die
Hellhäutigen oit schon ilüh an
Hautkrebs. Selten werden Albi
nos älter als 30 Jahre. Auch der
kleine lospeh hat schon heute
dunkle llecken im Gesicht.
Doch gerade in ostalrika droht
ihnen eine weitere Gefahr: Du-
biose Wunderheiler vermuten
in Haut, Knochen, Haaren ma-
gische Kräfte. Daher werden
sle gejagt, verstümmelt oder
gar getötet.

Die Kinder bei Mama Iane
kennen die GeIahren, die ü-
rem Bruder Joseph von der
Sonne drohen.,,Sie kümmern
sich rührcnd um ihn", erzählt
Tanja Fischer. Die Flugbeglei-
terin aus Geislitz besucht re-
gelmäßig das Kinderheim. Vor

allem wenn sie etwa Schirm.
mützen dabei hat, ist die erste
Reaktion der 47 Kinder meist:
,,Die bekommt loseph." Mama
Jane hingegen kennt a[ch die
anderen Gefahren. Daher
bleibt der ZwöUjährige in der
Nacht nicht im Kinderheim,
sondern fährt mit zu lane Kari-
go nach Halrse. Dort ist er si-
cher. Es besteht kaum die Ge.
fahr, dass nachts skrupellose
Menschenjäger in das Haus
eindringen und dem ]ungen
das antun, was so vielen ande'
ren Albinos zustößt: Dass ih-
nen efwa Körperteile abge-
trennt werden oder
schlimmstenf alls - das Leben
genommen wird.

Tanja Fischer und Reiner
frank ünterstützen Mama Jane
schon seit Jahren [die CNZ be-
richtete). Ihre Erfahrungen vor
Ort bezeichnen die beiden da-
bei als iliren Antrieb, immer
weiter zu machen. ,Es sind die
Schicksale wie das von Josepll,
die uns bestätlgen, dass es slch
immer wieder lohnt, Mama
Jane in ihrer unermüdlichen

Der zwöLfj(ihriEe loseph spielt gerue mit seinen küdem und
Schr?estefi im Waisenhaüs. Et ist voll integüert - und trotzdem
andeß, Eoto: rc)

zwei Personen nach Kenia. In
Zusammenarbeit mlt Condor
geht es im Fiühjahr 2012 für
fünl Tage an die kenianische
Küste des Indischen Ozeans.
Dort stehen ein Besuch bei Ma.
ma Jane im aktuellen I(inder-
heim und eine Stippvisite auf
dem Grundstück des neuen
Waisenhauses aul dem Pro-
gramm.

Mit eln Uberweisung bis
Ende Dezember auf das Konto
mit der Nummü 7730187 bei
der vR Bank Main-Kinzig"Bü"
dingen, BLZ 506 616 39, neh-
men Spender automatisch an
der Verlosung teil. Bitte geben
Sie bei ein Spende lmmer Ih-
re Adrcssc mit on.

Arbeil zu unterstützen." So hel"
fen die beiden gemeinsam mit
zahlreichen Spendern aus dem
Main.Kinzig.Kreis zurzeit beim
Aufbau eines neüen Waisen-
hauses auf einem großen Ge-
lände am Stadtrand von Mom-
basa für die Schützlinge von
Mama Jane. Zwar sind noch ei-
nige Hürden zu überwlnden,
aber bald schon soll derUmzug
auf das neue große Areal erfol.
gen.

Vor Ort können sich auch
Leser der GNZ vom Wirken Ma-
ma Janes überzeugen. Denn
unter allen, die bis Ende De-
zember für das Projekt Fi-
schers und Franks spellden,
verlosen wir eine Reise für


